„Maya - Könige aus dem Regenwald“

Ausstellungsrundgang

Der Urwald 

Schon am Eingang tauchen Sie in die Atmosphäre des Regenwaldes ein. Gespannte grüne Schnüre symbolisieren das Flirren des Urwalds, Aras streiten sich in den hohen Baumkronen, ein Jaguar lauert versteckt auf seine Beute, ein Tapir und ein Frischling starren Sie an. Die Inszenierung, untermalt mit dem Geschrei von Brüllaffen und dem Summen der Insekten, bringt Sie den Königen aus dem Regenwald näher. 

Die Entstehung der Maya-Kultur 

Sie verlassen den Dschungel und begeben sich auf eine Zeitreise. Maya - dieses wohlklingende Wort bezeichnet eine vorspanische Kultur, die bis heute große Teile Mittelamerikas besiedelt. Erste Tempelbauten stammen aus der Zeit um 1.800 vor Christus. An der Zeitsäule können Sie die Entstehung der Kultur nachverfolgen, eine große Landkarte illustriert, in welchem Gebiet die Maya gelebt haben. Handfeste Zeitzeugen der Landwirtschaft von damals sind zwei Reibsteine, mit denen die Maya Mais gemahlen haben. Bildhaft sehen Sie, was auf den Tisch gekommen ist: Kürbisse, Bohnen, Chili und Mais. Fleischlieferanten waren Rehe, Tapire, Affen und Truthähne. 

Architektur der Maya 

Bis ins 19. Jahrhundert hinein waren die Städte der Maya im Urwald versunken. Forscher befreiten sie von den wuchernden Pflanzen und entdeckten Paläste und Pyramiden, die bis heute die Menschen faszinieren. Unter dem kreisrunden Panorama von Palenque ist ein Modell dieser einst prächtigen Stadt aufgebaut. Die Monumentalbauten in den Zentren waren dem Adel vorenthalten: Pyramiden mit Tempeln, Paläste, Ballspielplätze, aufgeschüttete Straßen und steinerne Monumente wie Stelen oder Altäre, die häufig den Herrscher feierten. Palenque ist ein gutes Beispiel dafür. Im Kern der Stadt ist der Tempel der Inschriften, eine der wenigen Maya-Pyramiden, die als Grabstätte gebaut wurde. 

Sie verlassen die prächtige Stadt Palenque und der Blick fällt sofort auf einen mächtigen König aus dem Regenwald.  Als einen 3,5 Meter hohen Weltenbaum ließ sich der ehemalige Herrscher von Copán Waxaklajunn Ub'Aah K'awiil (695-738 n. Chr.) verewigen. Er ist auch als „18 Kaninchen“ bekannt und war ein wichtiger Kunstmäzen. Sie sehen ihn in typischer Herrscherpose mit dem Zepter in Form einer doppelköpfigen Schlange, Lendenschurz, Jaguarfell und ausladendem Kopfputz. 

Einen Ausschnitt einer typischen Pyramide ist in der Ausstellung nachgebaut. Die Gebäude waren früher mit Stuck überzogen und meist rot bemalt.  

Schönheitsideal und Kleidung

„Schön“ zu  sein hieß für den Adel: einen deformierten Schädel zu haben. Man band den Kindern gleich nach der Geburt ein Brett vor den Kopf, das flachte die Stirn ab. Keramikfiguren in den Vitrinen geben wichtige Hinweise auf den Kleidungsstil. Sie zeigen Männer mit Ohr- und Nasenpflöcken, Damen mit kostbaren Ketten aus Jade oder Muscheln. Ein weiteres Standessymbol war der Kopfputz mit Holz- oder Lederaufsätzen, häufig in Form von Tier- oder Göttergesichtern. 

Insignien der Macht

Eine herrschaftliche, breite Treppe führt nach oben zu den Statussymbolen der Könige aus dem Regenwald. Jade war das „Gold der Maya“, man fertigte daraus zum Beispiel Ketten oder Ohrpflöcke.  Musikinstrumente und feine Keramik mit Hofszenen vermitteln uns einen Eindruck vom Leben der Könige. Ein berühmtes Beispiel ist die so genannte Fenton-Vase. Sie stammt vermutlich aus dem Hochland von Guatemala und wurde nach einem englischen Kunstsammler benannt. Der „Champagner“ der Könige war der Kakao. Mit Vanille oder scharf mit Chili gewürzt, war dieses Getränk Adeligen vorbehalten. Ein weiteres Privileg war das Schrifttum. Ein Faksimile des Maya-Codex aus Dresden zeigt eindrucksvoll, welche religiösen Rituale für bestimmte Festlichkeiten nötig waren. Noch immer ist ein Teil der Hieroglyphen ein Geheimnis. 80 Prozent der Schriftzeichen haben die Forscher bis heute entschlüsselt.  In der Leseecke können auch Kinder im Maya-Kalender schmökern und über die Zeitrechnung der Könige staunen. 

Die Staaten Calakmul und Tikal

Zwei 100 Kilometer voneinander entfernte Staaten, die in ständiger Konkurrenz lebten, waren Tikal im heutigen Guatemala und Calakmul im Süden des Bundesstaates Campeche in Mexiko. Tikal war eine Metropole mit riesigen Tempel- und Palastkomplexen und mit mehr als 100.000 Einwohnern. Calakmul war eine der Hauptstädte des so genannten „Königreichs der Schlange“. In den letzten Jahren fand man in Calakmul bei archäologischen Untersuchungen umfangreiche Gräber mit kostbaren Ausstattungen und außergewöhnliche Wandmalereien. Aus einem der Funde stammt die wertvolle Jademaske in der Ausstellung. Zusammen mit Ketten, Manschetten, Gürteln und dem Ring belegt die Maske eine der kostbarsten Grabausstattungen, die je gefunden wurde.  Im so genannten „Bonampak-Raum“ sehen Sie an den bunten Wandgemälden, wie sich Adelige auf einen Tanz vorbereiten.  Diese Wandgemälde sind eine der wenigen sehr gut erhaltenen Beispiele für die bunte Innenbemalung von Räumen. 

Medienraum

Zeit für eine kleine Entspannungspause? Und Lust auf tiefere Eindrücke? Dann sind Sie in unserem Medienraum richtig. Eine Multivisionsschau entführt Sie in die Welt der Maya. 

Religion und Kosmologie

Die Maya glaubten, dass der Kosmos aus drei Stufen besteht: aus der Unterwelt, aus der von Menschen bewohnten Mittelwelt und dem Himmel. Der Weltenbaum verbindet diese drei Stufen. Der hochgewachsene tropische Ceiba-Baum hatte in der Krone die oberste Gottheit in Gestalt eines Vogels, unter ihm war das Urmeer und der Rachen der Unterwelt. Die Könige aus dem Regenwald sahen sich als Mittler zwischen den Göttern und den Menschen. In Weihrauchgefäßen, wie sie hier zu sehen sind, verbrannten sie das Harz des Copal-Baumes, um die Götter zu nähren. Ein weiteres Ritual war der Blutaderlass, beeindruckend verewigt auf einem steinernen Türsturz aus Yaxchilán in Mexiko. Wak Tuun, eine der Frauen des Herrschers „Vogel Jaguar IV“ hat ihr Blutopfer beendet. Sie ließ das Blut auf Papier tropfen. Die Papierstreifen werden in einer Schale verbrannt, und über den Rauch atmen die Götter das Blut ein. 

Ballspiel

Der Ball war aus Kautschuk, dem Saft einheimischer Bäume. Um sich gegen Verletzungen beim schweren Aufprall des Balles zu schützen, trugen die Spieler Schutzkleidung um die Hüften und sehr häufig Knieschoner. In einigen Fällen wie in Chichen Itza mussten sie den Ball durch Ringe befördern, die in einer Höhe von sieben Metern an den Seitenwänden des Ballspielplatzes angebracht waren. Das Spiel war nicht nur Sport, es hatte auch eine religiöse Bedeutung. Herrscher, die sich als Ballspieler darstellen ließen, waren Bezwinger der Unterweltmächte und damit Sieger über den Tod. 

Zusammenbruch und Moderne 

Rund acht Millionen Nachfahren der Maya leben heute in Mexiko, Guatemala, Honduras und Belize. Sie gehören zu einer bäuerlichen Kultur, sprechen eine der Maya-Sprachen und haben viele Sitten und Gebräuche von einst erhalten. Sie leben meist in Hütten aus Holz und Lehm. Eine dieser Hütten ist mit typischem Inventar in der Ausstellung nachgestellt. Warum das Gottkönigtum und die politischen Strukturen der klassischen Maya-Staaten zwischen 800 und 900 n. Chr. zusammenbrachen, ist nicht eindeutig geklärt. Gründe könnten die zunehmenden Kriege, die Überbevölkerung oder Naturkatastrophen sein.

Die Eroberung der Spanier im 16. Jahrhundert, Missionierung und Inquisition haben zahlreiche Schätze unwiederbringlich zerstört. Die Kultur der Maya ist jedoch nicht verloren gegangen.
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